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II. Sektion für Botanik

zugleich Versammlung der schweizerischen botanischen

Gesellschaft.

Sitzung: Dienstag den 12. September 1905.

Präsident: Herr Dr. Herrn. Christ, Basel.

Sekretär: Herr Dr. E. Bühel, Zürich.

1. Herr Prof. Ed. Fischer spricht über den Einfluß des

alpinen Standortes auf den Entwicklungsgang der

Uredineen. Daß eine Verkürzung der Entwicklung
bei den Uredineen mit dem alpinen Standort derselben

in Beziehung steht, das geht einerseits aus der

geographischen Verbreitung (stärkerer Prozentsatz von
Mikro-Formen in der Alpenregion) hervor, andererseits

aus Beobachtungen von 0. Schneider (kürzere Dauer
der Uredoentwicklung bei den Melampsoren der alpinen
Salixarten als bei denen der Ebene). Diese Anpassung
hat man sich durch direkte Einwirkung klimatischer
Faktoren und erbliche Fixierung zu erklären. Daß

klimatische Faktoren wirklich eine Verkürzung der

Uredobildung hervorrufen können, geht aus einem

Versuche des Herrn B. Ivanoff hervor: es wurden

Exemplare von Pimpinella magna, welche gleichzeitig
mit gleichem Uredomaterial von Puccinia Pimpinellae
infiziert worden waren, gleichzeitig in Bern und auf
dem Faulhorn beobachtet : auf dem Faulhorn traten
am 28. Juli Uredo- und Teleutosporen gleichzeitig
und etwa im Verhältnis von 2:1 auf, in Bern zeigte
sich schon am 24. Juli Uredo, aber Teleutosporen
wurden erst am 31. Juli und zwar nur ganz
vereinzelt aufgefunden.
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2. Herr Dr. E. Rubel spricht über die auf die

Alpenpflanzen einwirkenden Lichtintensitäten. Außer
Nahrung und Wärme ist es besonders das Licht, daa

auf die Pflanzen von großem Einfluß ist. Die

Messungen werden ausgeführt nach einer von Bunsen-
Roscoe erfundenen, von Wiesner verbesserten Methode
durch Schwärzung eines lichtempfindlichen Papieren
bis zu einem bestimmten Normalton. Die Lichtintensität

ist abhängig von der Sonnenhöhe, der Meereshöhe

des Beobachtungsortes, natürlich auch von der

Bewölkung und der Klarheit der Atmosphäre. Das

gesamte Tageslicht setzt sich zusammen aus dem

diffusen Licht und dem direkten parallelen Sonnenlicht.

Während in der Ebene das diffuse wohl die

Hauptrolle spielt und ähnliche Stärkewerte aufweist
wie das direkte, kommt auf alpiner Höhe dem

letzteren eine viel größere Rolle zu, da es im Durchschnitt

den 2 —3-fachen Wert des diffusen ausmacht,
in einzelnen Fällen sogar den 5- und 6-fachen.

Auf einer graphischen Darstellung werden die

Verhältnisse näher erläutert.

3. Herr H. C. Schellenberg, Zürich : „Über die Auflösung
der Cellulosen durch Pilze." Die Untersuchung einer

Anzahl Pilze hat ergeben, daß keiner von ihnen echte

Cellulosen aufzulösen vermag. Sowohl durch
Kulturversuche, als auch durch Untersuchung von solchen

Pilzen erkrankter Pflanzenteile wird dieses Resultat

bestätigt.

Dagegen können diese Pilze eine oder mehrere

Formen der Hernicellulosen in Lösung bringen, und

zwar muß ich aus den Experimenten schließen, daß

von einzelnen Pilzen nur besondere Formen dieser

leicht löslichen Cellulosen gelöst werden. Nicht die
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Widerstandsfähigkeit der Cellulosen gegen die Säuren

dient als Maßstab für das Lösungsvermögen der Pilze
für diese Körper, dagegen scheint die Konstitution
der Substanz maßgebend zu sein, wobei die Isomerie-
Verhältnisse eine bedeutende Rolle spielen. Die Lösung
der Cellulosen durch Pilze geschieht durch
Fermentausscheidung. Ich muß annehmen, daß neben dem

Ferment, das echte Cellulosen löst und bei Butter«
säurebakterien vorkommt, noch vier andere, von
einander verschiedene Fermente existieren, die nur
spezielle Hemicellulosen zu lösen vermögen. (Molinia-
ferment, Lupinusferment, Palmenferment, Amyloid-
ferment).

4. M. F. A. Forel, Morges expose, avec échantillons et
photographies à l'appui, les faits d'une floraison, dans-

la Suisse occidentale, d'un Bambou japonais introduit
en Europe, le Phyllostachyspubertila (Miq.) Munro, Phyl-
lostachys Henonis Mitf., Hambusa gracilis des jardiniers..
Il connaît une trentaine de touffes dans les environs
de Morges, une soixantaine dans le pays qui s'étend
entre Genève, Bex et Berne, toutes en floraison,,
quelques - unes en floraison opulente, toutes les

feuilles ayant fait place à des épis. Cette plante est

connue dans le pays depuis vingt-cinq ou trente ans
c'est la première floraison observée.

Une autre espèce de Bambou fleurit depuis l'année
dernière, dans l'Europe occidentale, VArundinarim
Sim oni.
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